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222 III . Theil , von der 3 ten zu pflanzen .

Das andere Capitel .

Von der Art , alle verſchiedene Theile
eines Luſt⸗Gartens zu pflanzen .

5e wuͤrde alles enige , was wir in denen vor⸗

hergehenden Capiteln gemeldet haben , zu nichts

diene n , wenn man dasjenige , was
in dieſem und

dem folgenden Capitel, deſſen Nutzen und Noth⸗

wendigkeit jedermann gar wohl bekannt , nicht beyfuͤgte .
Wenn man auchalles wohl zugerichtet einen Garten noch

ſo wohl gngelegt , und bey d
nen. Baͤumen noch ſo gut ge⸗

waͤhle t haͤtte/ ſo wuͤrde doch alles dieß vergebens ſeyn , wenn

man die rechte Art zu pflanzen nicht weiß , und wie man die

jungen Pflanzen warten ſoll , um ſie gebuͤhrend auftuziehen .

DieArk, Baͤume in kurzer Zeit zu einer ſchoͤnen Hoͤhe
zu bringen , beſtehet aus 2 . Stuͤcken, naͤmlich ſie wohl zu

pflanzen , und nach der verſchiedenen Zeit des Jahres wohl

zu warten . Laſſet uns alſo in dieſem Capitel von der Art

wohl zu pflanzen handeln , in dem ander aber , wie man

die Baͤume wohl warten ſoll .

Die Pflanzung iſt nach denen verſchiedenen Theilen ,
woraus ein Garten beſtehe t , unterſchiedlich, von denen allen

wir allhier handeln wollen , da mit wir zeigen, wie man pflan⸗

zen muß . Den Anfang wollen wir mit denen Parterren
oder Blumen⸗Beeten machen .

Wenn ihr eine Parterre , ſo wie in dem anderen Theil

Femede lnde „ entworfen , und nach dem vorhergehen⸗
den Capitel den Bux⸗Baum wohl ausgeſucht , mithin die

Erde wohl zugerichtet und gleich gemacht habt , ſo nehmet

ein Pflanz⸗ Eiſen und Stech - Schauffel , Cwelches die 2.

Werkzeuge ſind, ſo man

—
der Gaͤrtnerey am meiſten brau⸗

chet, ) und nachdem ihr die Wurzeln des Bux⸗ Da
riſch
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friſch gemacht , und ein wenig beſchnitten habt , ſo ſtecket das

Pflanz⸗Eiſen ungefehr einen halben Schuh tief in die Er⸗

den , und folget auf das genaueſte dem Riß der Zeichnung .
Ziehet hernach das Pflanz⸗Eiſen heraus , und erweitert mit

demſelben im herausziehen beyde Seiten auf dem Riß , um

die Oeffnung breiter zu machen . Stecket hernach den Bux⸗

Baum mit den zurecht gerichteten Wurzeln dergeſtalt in

die Oeffnung , daß nichts als deſſen Blaͤtter uͤber der Erden

zu ſehen . Alsdenn ſtecket man an beyden Seiten ſamt mit⸗

gefaßter Erden das Pflanz⸗Eiſen noch einmal ein , um die

Wurzeln zu beveſtigen , und die Erde anzudrucken , welche

man mit dem umgekehrten Pflanz⸗Holz auch uͤber derFlaͤ⸗
che anklopfet . Wann nun der Buxbaum auf ſolche Art

geſetzt worden , hilft man ihm mit dem Pflanz⸗Eiſen oder

der Hand in die Hoͤhe, daß er der Zeichnung oder Linie rich⸗

tig nachfolge , und beveſtiget ihn an beyden Seiten ſtark ,
damit er nicht zu loß ſtehe , und verderbe .

Man muß das Pflanz⸗Eiſen uͤberall brauchen , auſſer

bey denen groſſen , langen und geraden Bux⸗Baum⸗Linien ,
als wie die kabbaten und die Einfaſſungen ſeyn , allwo man

ſich der Stech⸗oder Grab⸗Schauffel bedienet . Alsdenn

ziehet man nach dem Riß von ' einem Ende zu dem andern

eine Schnur , und machet mit der Grab - Schauffel eine

Reihe oder kleinen Graben , ſetzt den Bux⸗Baum hinein ,
und bedecket ihn hernach mit Erde , wobey es geſchwinde
zugehet , als mit dem Pflanz⸗Eiſen .

Wann nun die barterre alſo bepflanzet , ſo graͤbet man

die Rabbatten um , uͤber welche man gute Erde bringen laͤßt,
und ſie erhoͤhet. Alsdenn ſtecket man kleine Pfaͤhle an de⸗

nen Orten , wo man duͤ Eiben⸗Baͤumlein , Taxus und

Stauden pflanzen will , nach Anzeigung des Grund Riſſes .
Die Erdegraͤbet man nach der Groͤſſe des Taxus aus . Wir

haben ſchon in dem vierten Capitel des erſten Theils gemel⸗
det , daß man jetzt nicht mehr groſſe Taxus ſetze , um den

Prolpect nicht zu benehmen . Man nimmt alſo nur 4 . oder

5 . Schuh - hohe Eiben Baͤumlein oder Taxus , vor welche

nicht
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nicht mehr , als ein 3 . Schuh⸗weit geviertes Loch erforder

wird . Wenn nun dieſe Loͤcher fertig , ſo laſſet man einen

Taxus an dem einen Ende der Kabbaten bringen ; man

ſchneidet denKorb von ſeinen Wurzeln loß , und beſchnei⸗
det die zu weit hervor ſtehende , hernach leget man etwas gute

Erde in das Loch , und ſetzet den Baum gerade in die Mit⸗

ten , welche richtig muß gemeſſen werden . Alsdenn beleget

ihn halb voll mit Erde ; pflanzet an dem andern Ende in

eben dieſer Linie einen andern Taxus . Wann dann nun

dieſe 2 . gepflanzet , ſo richtet die andern von Raum zu Raum

nach der Linie dieſer 2 . ein .

In den Kabbaten ſetzet man ſie mehrentheils 12 . Schuh

weit don einander , und darzwiſchen ein Stauden Gewaͤchſe.

Jedoch darf man ſich an dieſe Regel gar nicht kehren,
wenn die Kabbaten in verſchiedene Geſtalten ausgetheilet

ſind . Denn alsdenn muͤſſet ihr euch nach der Zeichnung
und nach gewiſſen Plaͤtzen richten .

In denen Schnecken - Rundungen der Rabbaten muß

man den Taxus in der Mitten und in ſo gleicher Weite

pflanzen, als es ſich nach dem Geſicht thun laͤßt. Dieſes

iſt das ſicherſte Mittel , weil man ſich weder eine Schnur ,

noch eines Abſehens in dieſem Fall bedienen kan . Man

wird in dieſem Theile finden , was ſich vor Blumen darauf

ſchicken , und wie ſie muͤſſen gewartet werden .

Dieſes iſt alle Schwierigkeit , ſo bey den Parterren zu

finden welche man nicht eher , als im andern Jahre nach

ihrer Pflanzung beſchneiden muß , damit der Bux⸗Baum
Wurzeln und Staͤrke bekomme . Durchgehet alsdenn eine

Parterre oder Laubwerk von einem Ende zum andern ,

und verſehet es wieder mit Bux⸗Baum an denen Orten ,

wo ſolcher fehlet . Zu Beſchneidung oder Abſtutzung der

Parterren brauchet man die groſſen Scheeren , welche alles
nach der Zeichnung und ganz ungezwungen abſtutzen muͤſ⸗

ſen . Bey denen Kabbaten und dem in gerader Linie ge⸗

pflanzten Bux⸗Baum ziehet man eine Schnur , nach wel —

cher man ihn ſtutzet .
36
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In dem Monat Man iſt hierzu die beſte Zeit . Die
ſchoͤnen Parterren muͤſſen alle Jahr zweymal , und gleich
nach denen 2. Saft Steigungen mit der Scheer uͤbergan⸗
gen werden . Wenn die Erde ein wenig trocken waͤre , muß
man den Bux Baum im erſten Zahr ſeiner Pflanzung be⸗
feuchten , damit er deſto eher Wurzel faſſe .

Wenn man die Allsen und Seiten⸗Allésen , ſo man
mit Ulmen⸗Linden⸗Caſtanien⸗Baͤumen , ꝛc. bepflanzen will ,
entworfen , ſo ſtecket man von 12 . zu 12 . Schuh Pfaͤhle,
welche den Ort bemerken , wo jeder Baum hinkommen foll .
Dieſe Weite iſt das Mittel von denen , welche zwiſchen je⸗
den Baum nur einen Raum von 9 . Schuh laſſen , ſo aber
nucht genug , dahingegen derjenige , ſo auf 15 . Wenn man
bis 18 . Schuh ſich erſtrecket , zu groß iſt . 12 .
Schuh iſt eben die rechte Weite , und mehr ge⸗ mabezzmuß
braͤuchlich als die 2. andern . Bey denen Zu⸗ oberſte Erde
gaͤngen und auf freyem Feldeangelegten Allèen von der un⸗
fetzet man die Baͤume 18 . und zuweilen auch terſten be⸗
24 . Schuh von einander , damit man das Ein⸗
kommen von dem Erdreich , auf welches die

! 8

iches wenn man
Baͤume gepflanzet worden , erhalte Auf ſol⸗ die Baͤume
che Art genieſſet man oben die Baͤume , und eingeſetzt , man

unten das Erdreich . Man muß aber dieſe oßern Erde
Baͤume mit duͤrren Dornen⸗Straͤuchen ver — bedecken kan ,
wahren , damit ſie von dem Vieh und boß⸗ welche die
haften Leuten nicht beſchaͤdiget werden . beſte iſt .

Bey jedem Pfahl muß man Loͤcher von 4 . Schuh ins
Gevierte , und 3. Schuh in die Tiefe machen : Wenn
die Erde gut iſt , ſo bedienet euch derſelben , duͤnket ſie euch
aber abgenutzt und trocken , ſo laſſet eine beſſere herbey brin⸗
gen , oder nehmet die oberſte , und werfet davon einen gu⸗
ten halben Schuh hoch in die Tiefe des Lochs . Ihr koͤn⸗
net auch eine Lage Blaͤtter oder umgekehrten Waaſen drauf
legen , wenn ihr ihn leicht bey der Hand haben koͤnnt , und

einen halben Schuh Erde druͤber, welches ſich verzehret , und
mit der Zeit zum Duͤng oder Miſt dienet . Hierdurch wird

dieE
Vleß
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dieß Loch von denen 3. Schuhen , ſo man ihm in der Tiefe

gegeben , einen Schuh angeſuͤllet ; die uͤbrigen 2 . Schuh ſind

ſchon genug zu Pflanzung des Baumes .

Ehe ihr aber euere Baͤume pflanzet, muͤſſet ihr ſie 8. oder

9 . Schuh hoch abſchneiden , es ſey dann , daß ſie mit der Er⸗

den oder Klumpen ausgehoben worden , wie hernach gemel⸗

det werden ſoll .
Damit man nun eine gleiche Hoͤhe von allen Baͤumen

habe , ſo muß man ſie darnach abſtutzen . Auch muß man

die Wurzeln erfriſchen und beſchneiden mit Abſtutzung der

aͤuſſerſten, oder deren , ſo zerſpalten und zerbrochen , welches

einen Baum kleiden heißt . Wenn dieß geſchehen ,ſo ſetztt

euere Wurzel in das Mittel des Lochs , breitet alle kleine

Wurzeln fleiſſig aus , beleget ſie mit Erde , und ſehet , daß

kein Stein oder Hoͤhle darzwiſchen komme , oder verbleibe,
damit die Wurzel keine Luft empfinde , und verhindert wer⸗

de , ſich mit der Erden zu verknuͤpfen. Wann nun euer

Baum alſo zurecht gerichtet iſt , ſo laſſet ihn voͤllig mit der

Erden bedecken und anhaͤufen. Die obere Erde iſt allezeit

beſſer und friſcher , als die untere , zudem wird die Arbeit

dadurch erhoͤhet . Alsdenn trettet die Erde veſt um den

Baum herum .

Auſſer denen Stoͤcken, welche die Loͤcher bemerken , muß

man auch noch 3 . oder 4 . andere Pfaͤhle auf eben ſolcher Li⸗

nie zwiſchen denen zur Bepflanzung der Baͤume beſtimmten

Plaͤtzen ſtecken , damit wenn die Loͤcher gemacht , und alle

Pfaͤhle hinweg genommen werden , man 2 . oder 3. Baͤume

nach denenſelben pflanzen kan , naͤmlich an jedem Ende einen

Baum , und einen in der Mitten der Linie . Hernach kan

man alle Pfaͤhle hinweg thun , weil ſie zu nichts mehr die⸗

nen ; die 3. Baͤume aber geben euch die Linie zu Pflanzung

der andern . Dieſes iſt eine general - Regel bey Pflanzung

der Baͤume , ſie moͤgen ſeyn von was vor Art ſie wollen , in⸗

dem man nach ihrer Staͤrke oder Dicke die Loͤcher kleinet

oder groͤſſer gemacht .

Wenn
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Wem ihr die neu⸗gepflanzten Baͤume veſt in die Erde

getretten , ſo laſſet des andern Tags 3. bis 4 . Spreng⸗Kan⸗
nen mit Waſſer , nachdem der Baum groß iſt , drauf gieſ⸗
ſen , wodurch ſich die Erde zwiſchen den Wurzeln einſetzet ,
und mit denſelben vereiniget . Gleich im Anfang aber die

Baͤume zu begieſſen , iſt nicht zu rathen , dieweil zu beſorgen ,
man moͤchte dadurch die Erde uͤberſchwemmen ,unddie Baͤu⸗
me auf der Seiten hangend machen .

Diejenigen , ſo in kurzer Zeit einen ſchoͤnen Garten ha⸗
ben wollen , und ein wenig mehr Unkoſten nicht anſehen , laſ⸗

ſen ſich dieſe Baͤume mit der Wurzel ſamt der Erde aus⸗

graben , wodurch ſie ſelbige 5. bis 6 . Jahr eher , als ſonſten
in ihrer Vollkommenheit haben . Denn dieſen mit der Er⸗

e , ſo die Wurzeln bedeckt , ausgegrabenen Baͤumen be⸗
nimmt man nichts von ihrer Hoͤhe , da hingegen die mit

entbloͤßten Wurzeln und ohne Erde , weil ſie ihre Krone zu
ernaͤhren nicht genug Saft und Kraft haben , auf 8 . oder

9 . Schuh hoch abgenommen werden muͤſſen, wie ſchon ge⸗
meldet worden . Hieraus erhellet nun , daß , wenn eine bri -

vat Perſon die Baͤume mit ihrer ausgegrabenen Erde ſe⸗
tzet, er ſo viel Zeit gewinnet , als zu dieſen Baͤumen erfor⸗
dert wird , eine andere Krone zu bekommen , uͤberdieß ſind ſie
ungemein viel ſchoͤner, indem man die Wiederanfaſſung des

Safts oder Triebs nicht ſiehet , wie an denen abgeworfe⸗
nen . Ich habe Ulmen⸗Baͤume von 3. Schuh hoch , und

dick wie ein Schenkel , mit ihrer ausgeſtochenen Erdeſetzen
laſſen , welche nach Verlangen angefaßt . Durch dieß Mit⸗
tel pflanzet man die groͤſten Baͤume , welches man vorma⸗
len nicht gethan , und durch dieſe wunderbare Erfindung kan
man einen Garten um 10 . Jahr fruͤher genieſſen .
Man muß ſich in acht nehmen , daß man der Meynung

einiger Gaͤrtner nicht folge , welche behaupten wollen , man

koͤnne einen Baum gar wohl ſetzen , ohne ihm von ſeiner
Hoͤhe oder Krone etwas zu benehmen , wenn er auch ſchon
kein Erdreich um ſeine Wurzeln habe . Dieſe Meynung zu
unterſtuͤtzen, ſaget man , der — drucke dieWur⸗

2 zeln
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zeln allzu veſt zuſammen , daß man ſie abſchneiden , und

kuͤrzer machen muͤſſe , daher ſie dann das Ihrige nicht wuͤr⸗

ken , und ſich kraͤftig ausſtrecken koͤnnten . Da hingeger

die von der Erde entbloͤßte Wurzeln eines Baums , ſo ihre

rechte Laͤnge haben , in der Gruben beſſer geordnet , und mit

Erde beleget werden koͤnnen , und da ſie alſo von allen Sei⸗
ten bewegt wuͤrden, ſie auch leichter treiben , und ſich mit

der Erde verknuͤpften.
Dieſes iſt eine Meynung , welche die Erfahrung oft

falſch befunden hat , und welche man niemand rathet , der⸗

ſelben zu folgen . Denn wenn die Baͤume unten keine Erde

haben , oder der Erd⸗Klumpen im herbeytragen zerſtoſſen

wird , ſo ſind ſie ſehr in Gefahr , abzuſtehen , weil der Saft
von ſich ſelbſten nicht Staͤrke genug hat , bis in die Hoͤhe

zu dringen , und der Krone des Baumes Nahrung zu ge⸗

ben , wenn die dran gebliebene Erde nicht zu Huͤlfe koͤmmt,

welche eben diejenige iſt , worinnen der Baum ſeine erſte
Wurzeln gefaßt , und von welcher letztgemeldte ernaͤhret und

erhalten werde , bis daß ſie Kraft bekommen , die neue Erde

rund herum zu ergreifen . In dem nachfolgenden vierten

Capitel wird man zeigen , wie die Baͤume mit dem Er⸗

den⸗Klumpen , worinnen ihre Wurzeln ſind , auszuheben .

Bey Pflanzung der Spaliere ſtecket man die Schnur

aus nach dem Strich oder der Baum⸗Reyhe , ſo eine vor⸗

handen , und machet mit der Grab⸗Schauffel einen Schuh⸗

tiefen kleinen Graben wobey man aber acht haben muß ,

daß man den Graben von innen der Allée nicht eroͤffne ,

welches ſich allezeit beſſer vor die Pflanzen ſchickt . Wenn

dieß geſchehen , ſo kniet auf das linke Knie am Ende des

Grabens , und pflanzet kleine Staͤmme nach einander , nach⸗
dem ihr die Spitzen ihrer Wurzeln ein wenig erfriſcht habt .

Laſſet zwiſchen jeden einen Raum von 2 . oder 3. Zoll , nach⸗

dem er groß iſt / und lehnet ſie gegen der Erden , welche auf

der einen Seiten ganz gleich muß abgeſtochen ſeyn . Haltet
mit der umgekehrten linken Hand die ſchon eingetheilte , mit

der rechten aber leget Erde bey , ſie zu bedecken . Gebt 9960
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daß dieſe Pflanzen wohl eingetheilet , und gut in einander

geſchlo en ſeyn , hernach fuͤllet den kleinen Graben an , und

tretet die Erde mit den Fuͤſſen veſt .
Die 6. oder 7. Schuh⸗hohe Spalier faſſen nicht ſo

leicht Wurzel , als wie die jungen Bue
chen, welche ungemein

beſſer . Die Gaͤrtner haben den uͤblen Gebrauch , diejungen

Hambuchen, uͤber der Erden ab zuſchne iden , welches doch
ſehr ſchaͤdlich iſt , weil ſie dadurch verhindert wird , gerad zu

wachſen , indem nichts als kleine hin - und wieder laufende
Sproſſen hervor kommen . Ich habe es erfahren von einer

ungen Hambuchen , die alſo abgeſchnitten , 15 einer an⸗

dern , der die ganzeHoͤhe iſt
9el

aſſen worden , da ich dann

befunden , daß die unabgeworfene beſſer gerader wor⸗

den , ob ſie ſchon in einerley Erdrt ich geſtanden .
Wann man diee Spalier gegen eine Mauer pf anze

muß man dahinter ein wenig Plaͤtz laſſen , theheile
Spaliers , damit man es vor n00

zinten zuſtut an, t
auch wegen der Mauer , welche alsdenn vielel iger dauert

Glei ichwie aber nichts ſch— s iſt , als in einet
ten die Spaliere oder Heck n 38— nd Dzu mas chen gal
fordern ſie ar 0 mehr Aufſicht , als die uͤbrigen

T

Wenn man ſie ſch ͤn und daue haft1
ehe n will⸗ mu

ſie auſſer einem Ge buͤſch oder Waldu eyer !

gen , und keine Baͤume , 2 rlich
l
U lmen⸗Be

zwiſchen pflanzen , es ſey dann , daß
12 . Schuh abgeworfe n , und die —ſtark aus geſch nitten . Wann hinge
ner Wal dung von hohen 2Baͤumen angelegt wer
und unter Caſtanien⸗Baͤume , wuͤrden ſie balund nur ſo lange gut verbleiben , als ſie jung u
das

gute —e Erdreich ihnen fort hilft . Siboch—man

ſd hoͤne Spalier in einer Waldung zieglen , wenn man

ndes beobbachtet :
Bey “Anlegung der Waldung gen

die

6

Seiten de er Allèen mit Ulmen⸗El

men , ꝛc. zu be grenzen , unten al ber
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horn , um Spaliere zu verfertigen . Wenn man aber dem

unfehlbaren Verdruß entgehen will , welchen man hat , da

man ſolches Spalier alle 10 . oder 12 . Jahr abſtehen ſiehet ,

indem es unter denen groſſen Baͤumen erſtickt ,ſo muß man

das Aeuſſerſte einer Waldung nur mit Hambuchen alleine ,

ohne andere Baͤume bepflanzen , und dahinter einen 7 . oder

8 . Schuh⸗breiten Raum rund herum laſſen , ſo , daß man

weder hohe Baͤume , noch Geſtraͤuche oder Stauden zwi —

ſchen die Spalier und Waldungen ſetzet. Alsdenn haben

ſie die freye Luft zu beyden Seiten , und bleiben lange im

Stande . Dieſes verhindert die hohe Holzung keineswe⸗

ges , dieweil es ſich daruͤber erhebet , und eine Blaͤtter⸗Be⸗

kleidung verurſachet , welche von ferne gar angenehm anzuſe⸗

hen . Dieſer leere Platz dienet auch dazu , daß man die

Spaliere bequemer arbeiten , und die gedoppelte Leiter an⸗

ſtellen kan , um ſie von hinten zu ſtutzen , oder zu hauen . Zu

beobachten iſt , daß die von der Waldung hervor ſproſſende
Aeſte gerad und eben abzuſchneiden , damit ſie der Pallilade

nicht die ſo noͤthige Luft benehmen , und ſelbige erſticken .

Jedoch muß man bekennen , daß man zu dieſer Art Al⸗

leen laͤnger Zeit brauchet , ſie zu formiren , und ihnen Be⸗
deckung zu geben , als bey den andern , allwo die Baͤume in

dem andern Jahre nach ihrer Pflanzung ſchon anfangen .

In groſſen Gaͤrten kan man Allẽen von beyderley Sorten

haben , damit man des Tags , es ſey in welcher Stunde es

wolle , im Schatten darinnen herum gehen kan .

Sehet hier nun auch eine ganz ſchlechte Uebung , Alléen

in einem Walde zu pflanzen , welche darinnen beſtehet , daß

man die Baum⸗Reyhen auf beyden Seiten angeleget ,

3. oder 4 . Schuh darhinter aber Holz⸗Geſtraͤuche in gera —

der Linie einrichtet , ſo , daß ſolches Bleh⸗recht geſtutzet , eine

Art von Spalieren formiret , welche aber , die Wahrheit

zu geſtehen , nicht ſo ſchoͤn, noch ſo wohl bekleidet , als die
andern ; doch dauern ſie viel laͤnger, und brauchen nicht ſo
viel Unterhaltung . Dieſe Art von Spalieren e 5
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lezeit einen ebenen und gruͤnen Grund , welcher ſehr ange⸗

nehm ins Geſicht faͤllt.
Laſſet uns nun auch von der Art handeln , wie Boͤgen,

gewoͤlbte Gaͤnge, und andere Buſch⸗Zierathen , welche aus

Saͤulen , Pfeilern und andern Stuͤcken der Bau - Kunſt be⸗

ſtehen , anzulegen . Suchet euch in einem Pflanz⸗Garten
hohe und duͤnne Ulmen⸗Baͤume aus , ſo auf und auf mit

Aeſten umgeben , und Maͤnnlein ſeyn , weil dieſe kleine und

enge in einander geſchloſſene Blaͤtter haben , und beſſer zu

ſchneiden ſey , als das Weiblein . Setzet ſie , ohne dieſel⸗

ben abzuwerfen , oder zu beaͤſten ; wann ſie zu einer breiten

Ausfuͤllung gehoͤren, ſo fetzet deren mehr ; iſt aber eine Saͤule
zu machen , ſo ſuchet einen mit Aeſten um und um beklei⸗
deten Baum , welchen ihr nach Art einer Saͤulen mit Ge⸗

ſchicklichkeit zuſchneidet . Man muß ſolchen z . oder 4 . Schuh
hoch von der Erden ausaͤſten, damit er williger in die Hoͤhe
treibe ; hernach beſetzet man den untern Theil mit Bu⸗

chen,⸗oder Ulmen⸗Pflanzen , um das Fuß - Geſtelle zu for -

miren . Ueber der Saͤule aber machet man den Aufſatz oder

Haupt⸗Geſims von eben dieſem Baume und denen von dem

Spalier uͤberbleibenden Aeſten , welche man mit einem eiſer⸗
nen Drat zuſammen ziehet , um ſolche an die von einem Ende

zu dem andern in die Quere liegende Stangen anzubin⸗

den , ſo durch andere nach der Laͤnge geſteckte Stangen un⸗

terſtͤtzet werden , als an welche man die Aus fuͤllung und die

Saͤulen⸗geſtaltete Aeſte anheftet , und ſolche mit Weiden

bezwinget , die verlangte Geſtalt anzunehmen . Dieſe alſo
kuͤnſtlich in einander gezogene und geflochtene Aeſte bekleiden

und bedecken dieſe Stangen , und ſtellen gruͤnende Saͤulen⸗

Ordnungen vor , ſamt Geſimſen , ſo zuweilen einen Schuh
und weiter , wenn es noͤthig, vorſpringen .

Die Saͤulen ſtehen mehrentheils frey , damit man mit

der Scheer rund herum kommen kan , die Fuß⸗Geſtelle aber

koͤnnen frey oder angehaͤnget ſeyn . Die Capital . Fuß⸗Ge⸗

ſtelle und Geſimſe ſchneidet man zu Ende der Saͤulen oder
Pfeilern in Hohikehlen , uͤber welche man Kugeln oder gruͤ⸗

P 4 nende
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nende Gefaͤſſe durch den die Saͤulen oder Pfeiler vorſtellen⸗
den Baum formiret , oder aber durch die aus dem Spalier
Eben der⸗ zuſammen gezogene Zweige . Dieſe Gefaͤſſe pfle—
94 ichen be⸗ get man von ihren Kugeln oder Geſimſen durch
Baumteiſter einen Stamm , der 1. oder 2. Schuh hoch ab⸗

RR zuſondern , nachdem der Bogen hoch oder nie —
Gebaͤuden . drig , wegen des ſchoͤnen Perſpectivs .

Was die durchbrochene oder Bogen⸗Spaliere anbe —
langet , ſo ziehet man , wenn ſie auf der Zeichnung bis auf
den Boden offen ſind , auf dem Erdreich eine Linie , auf
welcher man die Breiten der Oeffnungen auftraget , inglei⸗
chen die Breiten der Ausfuͤllungen oder Pfeiler , uͤber wel⸗

che letzt ' re man die kleinen Graͤblein eroͤffnen laͤßt, um das

auf dem Papier entworfene zu pflanzen . Wenn aber dieſe
Boͤgender Spalier nicht bis an das Ende der Erden herab
offen ſeyn , die Eingaͤnge ausgenommen , ſo verfertiget man

dieſen Graben durchaus ohne Vorbehaltung , und pflanzet
die Boͤgen; Jedoch mit Beobachtung , die kleinen und kuͤr⸗

ern zu denen Bruſt⸗Stecken derer Boͤgen, die groͤſſern
und laͤngern aber zu denen Ausfuͤllungen oder Pfeilern vor⸗

zubehalten . Oder aber , man pflanzet Linden⸗oder Ulmen⸗

Baͤume darzwiſchen , um das Geſimſe und die Gefaͤſſe ge⸗
ſchwinder in die Hoͤhe zu bringen , ſo allezeit lange Zeit er⸗

fordert . Dieſe junge Pflanzen unterſtuͤtzet man mit gro —
bem Gitterwerk , an welche man die Aeſte veſte bindet , bis
ſie genugſame Hoͤhe haben , den Bogen zu formitren , nach
einem an beyde Seiten⸗Pfeiler angebundenen Reif , oder

ausgeſchnittenen Holz .

Die gruͤnenden Vergitterungen , Luſt⸗Haͤuſer und Bo ,
gen⸗Gaͤnge, ꝛc. werden eben alſo angelegt , auſſer daſt 2.

Reihen Bogen Hecken erfordert werden mit 4 . Pfaͤhlen ,
um einen Bogen⸗Gang oder Gallerie vorzuſtellen . Als⸗
denn werden an den 4 . Pfaͤhlen 4 . Ulmen⸗Baͤume gepflanzt ,
welche ſich in der Hoͤhe auf Reifen kreutzen , und durch ihre
mit eiſernem Drat auf denen Reifen zuſammen ganeſeeſte
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Aeſte die angenehmſte gruͤnende und durchbrochene Auswoͤl⸗
bungen denen Augen vorſtellen .

Die vergitterte oder gruͤnende Luſt⸗H aͤuſer und derglei⸗

chen werden alle! mit der Scheer geſchnirten,auſſer die groſ⸗
ſen Flaͤch en , ſo man mit dem halben Mond hauet , vorher

aber verbinddet man die leere Plaͤtze mit Aeſtlein. Zu je⸗
dem Thei l dieſer gruͤnenden Gebaͤude muß man gewiſſe aus⸗

geſchnitken Hoͤlzer haben , welche nach der Zeichnung der

erſten Einrichtung eingetheilet , damit man darnach ſtutzen
kan . Wennd dieſe Stuͤck einmal ſtark ſind , ſo unterſtuͤtzen
ſie ſiich von ſelbſten , ohne gebunden zu werden , welches nur

im Anfaa g geſchicht
um die jungen Pflanzen zu zieglen ,

und in die Hoͤhezu bringen .
Wenn man

ſch roffer
r Buchen zu dieſer ?Auszierung be ,

dienet , ohne einen andern Baum , o muß man ſe bige ganz

enge und ged rang ſchnen , dan nicht zu groß werden .it

Wann m an aber Baͤume dazu braucht , ſo muͤſſern ſie nicht

erealgr im andern oderdr ritten Jahren— ihrer Pflan⸗
ing , und wenn ſie gut W urzel gefaßt , gel ogen werden .

V
1

—Denn ſonſt wuͤrde man die Wurzeln zerbrechen , und ſie
verhindern , ſich mit der Erden zu verkn üpf n .

Zu denen Ulmen⸗Baͤumen,
welcheau Pommeranzen⸗

Art in Kugeln gezogen werden ſollen , erwaͤhlet man die ge⸗

radeſten, deren S taͤmme 6. bis 7 . Schuh hoch . Die Crone

dieſer Baͤumeſe hneidet man ungefehr in 3. Schu h⸗weite
Kugeln . Wann dieſe Ulmen⸗Kugeln mit ihren Kaͤſten zu

ungeben , pfl. unzet
man an den Fuß dieſer Baͤume kleine

Buchen - Staͤmmlein , welche man ins Gev ierte oder rund

ſchneidet , —
es ſcheine , als wenn die Staͤmme und dieß

Ge
fäſſe eines waͤren.
Das nothwendigſte bey der Pflanzung iſt , ſich in acht

zu nehmen , daß man keinen Miſt in die Grube werfe , in
welche man pflanzen will . Denn wenn ihr !denſe lbenzu tief

boat, iſt er
unnuͤtzlch

„ koͤmmt er aber zu hoch, wird euere

Wurzel des Baums dadurch verfaulen, 2Wuͤrmer wachſen ,
und die Erde austrocknen , alles faͤhig genug , eure

7 junge



4 III . Theil, von der Art , Gaͤrten zu pflanzen .

junge Pflanzen zu verderben . Daher muß man in ſolche

Hruben nichts , als gute friſche Erde werfen , oder eine Lage

laͤtter und Waaſen , wie wir ſchon gemeldet haben .

amit man aber die neu⸗geſetzte jungen Pflanzen vor der

roſſen Sonnen⸗Hitze wohl bewahre , ſo leget man uͤber der

Erden um den Fuß herum einen halben Schuh hoch guten

und ein wenig verfaulten Miſt , maſſen er alsdenn am mei⸗

ſten Kraft hat , und durch den Regen oder Begieſſungen
bis auf die Wurzel duͤnget.

Wenn ihr Loͤcher oder Graͤben in zugebrachter, ſandich⸗

ter oder ſchlechter Erde zu machen habt , es ſey um ein Spa⸗

lier , oder Baum⸗Reyhen zu flanzen , ſo muß man ſtets von

einem Ende zu dem andern J . Schuh⸗breite und 3. Schuh⸗

tiefe Graͤben auswerfen , und mit guter Erde wieder an⸗

fuͤllen. Alsdenn kan man die Baͤume ſicher drein pflanzen ,

denn ohne dieſe Vorſorge wuͤrden ſie nur verſchmachten ,

und zu Grunde gehen .
Die Holzungen und Gebuͤſche werden in ſechſerley Ar⸗

ten eingetheilet , wie bereits in dem ſechſten Capitel des er⸗

ſten Theils gemeldet worden , naͤmlich in Waͤlder von groſ⸗

ſen hohen Baͤumen , in ſolche , wo das Holz immer gehauen

wird / in kleinere von niedrigern Baͤumen und hohen Spa⸗
lieren , in freye und offne Gebuͤſche von eingetheiltem Graſe ,

in auf Schach⸗Spiels⸗Art gepflanzte Baͤume , und in ſtets
gruͤnende. Es iſt alſo noͤthig , eine Art nach der andern

durchzugehen , in Unterſcheidung der verſchiedenen Arten
ſolche zu pflanzen .

Die groſſen Waͤlder von hohen Baͤumen werden ge⸗

meiniglich von verſchiedenen Koͤrnern und Fruͤchten geſaͤet .

Auf dem zur Holzung beſtimmten Erdreich iſt es ſchon ge⸗

nug , ſolche umzugraben , und Eicheln oder Caſtanien darein

zu ſaͤen, gleichwie man mit dem Getraid ver faͤhret . Oder

man ſtecket die Eichel von 6 . zu 6. Schuh nach dem mit der

Hacken gemachten Riß. Solches gehet ſehr geſchwind auf,
und machet , daß die Baͤume ſich dereinſten in gleicher Weite

von einander befinden .
Allein
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Allein die beſte Art , Holzungen oder Waͤlder zu pflan⸗

zen , iſt , wenn man ſchon kleine bewurzelte Staͤmme hat .
Alsdenn ſetzt man eines 6. Schuh weit von dem andern ,
und nimmt vor allen Dingen in Acht , ſie nicht abzuwerfen ,
denn dieſes wuͤrde ſie verhindern , ſich zu erheben, und der⸗

einſtens eine ſchoͤne hohe Holzung zu geſtalten .

Dieſe Holzung ,ſo immer gehauen wird ,ſaͤet man gleich⸗
falls ſo, wie die hoch erwachſende Waldung ; Jedoch mit

dieſen zweyen Unterſchieden , daß man die Pflanzen oder

Fruͤchte 3. Schuh weit von einander entfernet , und die jun⸗

gen gepflanzten Staͤmmlein abwirft , um ſolche in Aeſte
oder Stauden wachſend zu machen . Jetztgemeldte Hol⸗
zung pflege man gemeinigjlich alle 9. Jahr zu hauen ,undglatt
uͤber der Erden auf den alten S toͤcken hinweg zu nehmen ,
welche unverzuͤglich wieder austreiben .

Die mittelmaͤſſigenoder kleinen Waldungen mit hohen

Spalieren erfordern im Pflanzen mehrern Fleiß . Wenn

man die Erde un und ſie , wann es noͤthig gewe⸗

ſen , verbeſſert, und di
ichn ung accurat ausgeſteckt hat ,

ſo muͤſſet ihr die All Len, E Saͤle, und Luſt⸗Plaͤtze , oder Som⸗
mer⸗Lauben , ꝛc. ſolchesArt beſetzen oder be pflanzen, wie

wir erſt in dieſemCapitel , da wir von denen Alleen
delt , gezeiget haben. Auf eben dieſe Art muͤſſet ihr auch d

Spalier pflanzen, und denen Einſchnitten und —
der Zeichnungen , nebſt Oeffnung der Graͤben, wie ſchon ge⸗

meldt , accurat folgen , um das Innerſte dieſer Waldung

anzufüllen ; als wenn es naͤmlich allhier heißt : machet nach
der Schnur Graͤben , deren einer 6 . Schuh weit von dem

ander entfernet , und Schaufel ⸗tief ſchn muß; Pflanzet
kleine Ulmen und Caſtanien , ꝛc. 3. Schuh weit von einan⸗
der . Wann ſie nun gepflanzet und voͤllig bedecket , ſo ſaͤet
oder ſteckett zwiſchen ;jeden Graben Eicheln oder Caſtanien ,
und allerhand Saamen . Dieſes wird Bekleidung und

Geſtraͤuche ve rurſachen , und euere eingewurzelte Pflanzen
werden einſtens eine Waldung geſtalten , wenn ihr anders

Sorge
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Sorge traget , ſolche fleiſſig auszuſchneiden , oder hoch zu
treiben.

Damit man aber die Freude habe , eher eine bekleidete
Holzung zu genieſſen , ſo ſetz et man ſtarke Pflanzen in die
Quartier , und leget deren lange Aeſte ab, anſtatt ſie abzu⸗
ſchneiden . Dieſes gehet vie

U9 ſchwinder vonſtatten , als
wenn man Eicheln ſaͤet, gleichwie man bey Anle gung groſ—⸗
ſer Waldungen , und denen , ſo gehauen werden , zu thun
pflegert .

Die freyen und offnen Gebuͤſche von Eintheilungen ſind
vonde nen groſſen Waldungen , und denen ,

ſo
ſtets gehauen

werden , hierinnen ſehr unterſchieden , daß das Innerſte ih⸗
rer Quartiere frey vom Gebuͤſche , und nur mit eingetheilten
Gras⸗ Teppichen angefuͤllet , welche man ſaͤet oder leget nach

Anweiſung der Zeichnung , wie immſiebenden Capitel des er⸗

ſten Theils gemeldet worden . Die ganze Spalier dieſer
G hacwerden mehrentheils auf Bruſtwehrs - Hoͤhe an⸗

gelegt wegen desProlpects .
Die auf &Schach⸗ESpiels⸗Art gepflanzte Gebuͤſche wer⸗

den wie die Alleen gepflanzet , ſo mit einander in einer glei⸗
chen Weite laufen , und eine in die andere ſich ſchlieſſet .
Bey Pflanzung dieſer hat man nur den richtigen Winkel
in Acht zu nehmen, wie auch , daß die Baͤume gerad ſeyen ,
und ſich ein Winkel in den andern verlaufe . Denn die —

ſes iſt eben die Schoͤnheit. Man brauchet in ſolchen Ge⸗

buͤſchen weder Geſtraͤuche noch Spalier , daher es dann gar

leicht , ſie anzulegen . Zuweilen leget man unter dieſe Baͤu⸗
me Gras⸗Stuͤcke , däkrn beyde Seiten⸗Gaͤnge von Sand
begleiten .

Die ſtets —— e Holzungen werden eben alſo gepflan⸗
zet , ohne mehrere 2 zeſchwerlichke eit ; um die dazu taugliche
Baͤume zu erwaͤhlen, darf man nur das vorhergehende Ca⸗
pitel dur . chſehen„ allwo von Be pflanzun g de — léen , Spa⸗
lieren und Gebuͤſch⸗Quartieren gehandelt worden .

Gleichwie nichts langſamers Wife t , als eine Wal⸗

dung ; alſo muß man vorher das Erdreich ,in
welches marie
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ſie anlegen will , wohl durchforſchen , da man naͤmlich durch

in unterſchiedene Arten gemachte Gruben den natuͤrlichen

Grund der Erden durchſuchet , und die darauf wachſende

Kraͤuter betrachtet . Wenn die Erde feucht , und mit Rohr

und Schilf bewachſen , bepflanzet man dieſelbe mit Waſ⸗

ſer⸗Sorten ; wenn ſie aber trocken , werden die wilden Baͤu⸗
me vor dieſelbe tauglicher ſeyn . Denn man muß allezeit be⸗

obachten , was ſich nach Beſchaffenheit des Erdreichs dahin

ſchickt , ſonſt wuͤrde zur Erwachſung der Baͤume gar zu viel

Zeit erfordert werden .

Hieraus ſiehet man nun den Unterſchied zwiſchen Waͤl⸗
dern , Laub⸗Stuͤcken und Gras⸗Vertiefungen , welche letz⸗
tere vom Anfang ihrer Pflanzung ſchoͤner , die erſtern aber

lange hernach , indem ſie im Anfang ihrer Pflanzung den

erwuͤnſchten Schatten in einem Garten nicht machen , wes⸗

wegen man allezeit wuͤnſchet daß ſie etwas aͤlter ſeyn moͤch⸗
ten .

Wenn man ein oder den anderen Flecken eines alten

Waldes auszubeſſern haͤtte ,es ſey in denen Quartieren oder

Seiten der Spalieren , wuͤrde man mehrere Muͤhe haben,
etwas zu zieglen , als in einem neuen . Denn wenn man

auch die ſtaͤrkſten Sorten erwaͤhlte , wuͤrden ſelbe doch un⸗

ter den hohen erſticken , da man nur Staudenwerk , als

Sennet Baͤumlein , Holder⸗Maulbeer⸗Feigen⸗Bux⸗
Baum und dergleichen aufbringen wuͤrde . Wenn man

aber durchaus einige Baͤume allda pflanzen will , muß der

Luft halber von oben ein Waag⸗ recht einfallendes Licht

eingehauen werden , weil ſonſten die Baͤume knorricht wach⸗
ſen, und wegen ihrer Finſternis abſtehen wuͤrden . Ueberdieß
iſt eine zwiſchen den Wurzeln eingetheilte und ausgezehrte
Erde zu Annehmung junger Pflanzen gar nicht tauglich .
Man muß demnach groſſe tiefe Loͤcher machen , die ſchlechte

Erde heraus nehmen , und neue friſche an deren ſtatt ein⸗

ſchuͤtten , und zwar die beſte , ſo man hat . Dieſe Baͤume
werden mit Stroh oder Weyden⸗Binden bemerket , um

ſolche von den andern zu unterſcheiden , und im Sanhavor
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davor Sorge zu tragen . Wenn ihr die Loͤcher oder Gru⸗
ben macht, ſo nehmet euch in Acht , daß ihr die naͤchſt⸗gele⸗
gene groſſe Wurzeln nicht beſchaͤdiget , ſonſten werdet ihr

euere groſſe Baͤume ruiniren , und euere Waldung noch mehr
entbloͤſet werden .

Die Zeit zu pflanzen iſt uͤberhaupt im Winter , und

zwar in denen Monaten November und December beſſer ,
als zu Anfang des Fruͤhlings im Merz⸗Monat . Denn
im Winter haben die Baͤume und ihre Wurzeln Zeit , die
Erde zu gewohnen , bis der Saft heran nahet . Ueberdieß
werden im Winter die Wurzeln durch Regen und Schnee
befeuchtet , und mit der Erde verknuͤpfet. Alle dieſe Vor⸗

theile haben die Baͤume nicht , wenn man ſie nach dem Win⸗

ter einſetzt . Denn weil ſie zu der Zeit , da der Saft ein⸗

ſchieſſen ſoll , beweget und uͤberſetzet werden , ſo pflegen ſie
auf dem neuen Erdreich ſchwerer aufzuwachſen , und gleich
Wurzeln zu faſſen .

Man muß aber beobachten , daß man ſie auf einem trock⸗

nen Lande lieber vor dem Winter einſetzt , damit ſie den Re⸗

gen und Schnee , deſſen ſie wegen des trocknen Erdreichs

ſehr benoͤthiget ſeyn , zu genieſſen haben . Man mußſie aber

nicht zu tief pflanzen , weil ſowohl das Regen⸗als Begieſ⸗
ſungs⸗Waſſer ſich eher in der Erden verliehren wuͤrde , ehe

ſelbige bis zu den Wurzeln dringe . Da hingegen an denen

feuchten und naſſen Orten der Merz zur Pflanzung erwaͤhlt
werden muß , maſſen die Erde in dieſem Monat von der groſſen
Winter⸗Feuchtigkeit entladen , tauglicher iſt , die jungen
Pflanzen anzunehmen . An denen moraſtigen Orten ma —

chet man Schleuſſen , damit man allda pflanzen kan , ſonſt
wuͤrde das Waſſer ſtets in denen Graͤben ſeyn ; die Baͤu⸗
me aber pflanzet man ſo tief , als es die Gleichheit des Waſ⸗
ſers zulaͤßt .

Zu dem pflanzen erwaͤhlet man eine trockene Zeit , denn

die trockene Erde verlaufet ſich beſſer mit den Wurzeln , ohne
einen leeren Platz zu laſſen , welches denen Wurzeln , ſo

ſich mit der Erde vereinigen ſollen , ſehr ſchaͤdlich .
E5
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Es wollen einige behaupten , daß man bey Setzung ei⸗

nes Baumes ſich mit demſelben gegen eben dieſelbe Him⸗

mels⸗Gegend ſich wenden ſolle , gegen welcher er vorher ge⸗
ſtanden , ehe er ausgegraben worden . Dieſes kan vor die

Frucht⸗Baͤume gut ſeyn , und iſt eine unnoͤthige Sorge ,

woran man ſich nicht zu kehren hat .

Wenn man zuweilen einen Baum antrift , deſſen

Stamm eine Kruͤmme hat , ſo muß man ihn gegen die Mit⸗

tags⸗Sonne ſetzen , welche ihn gerad ziehen wird . Sonſt

aber muß man allezeit dahin bedacht ſeyn, die geraden Theile
eines Baumes nach den Reyhen einzurichten .

Es kan aber noch eine andere Schwierigkeit vorfallen ,
wegen deren man allhier auch eine Erleuchterung geben muß

Es beſtehet aber dieſelbe darinnen : Wenn man eine Zeich⸗

nung auf dem Erdreich entworfen , abſonderlich eines Wal⸗

des , worinnen in die Kruͤmme laufende Alléen ſeyn , deren

Baͤume nicht in gerader Linie gegen einander ſtehen koͤnnen,

ſo findet man , wenn das Loch gemacht , und der Stecken

heraus genommen worden , groſſe Muͤhe , einen Baum ohne
Linie und Maas zu ſetzen .

Dieſer Schwierigkeit nun abzuhelfen , ſtecket man , ehe

man das Loch machet , und den Mittel⸗Pfahl ausziehet ,
wie in der Figur zu ſehen , 4 . Pfaͤhle ins Kreutz , nach dem

Pfahl des Mittel⸗Puncts . Man muß aber Acht haben,
daß man ſolche Pfaͤhle ein wenig weiter von dem Ort ſtecke,
wo man das Loch machen ſoll , damit man die heraus kom⸗

mende Erde , ohne die Pfaͤhle zu bedecken , auf die Seite

werfen kan .

Auf dieſe Art werdet ihr den Platz eueres Baums fin⸗

den , indem ihr ihn alſo in die Grube oder Loch ſtellet , daß

er den Mittel⸗Punct von den 4 . Pfaͤhlen tormire , oder ge⸗

rad mit allen zweyen ſich kreutzenden Linien laufe .

Nachdem wir nun gezeigt , wie alle die von einander un⸗

terſchiedene Theile eines Gartens anzulegen , ſo laßt uns

auch nunmehro ſehen , wie man die jungen Pflan⸗

zen wohl auferziehen muͤſſe .
Das
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